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die „theologis&1e Dimension“ (151) der Gottesmutter nle- fertig werden. T DiaeS Erziehung vollzieht sich vielleicht
mals richtig erfafßt wiırd. Marıa 1St nıcht ın demselben noch mehr als ede andere durch Gewöhnung, die Gewöh-
Sınne Nsere Multter w1e die irdische Multter eines kleinen Nung daran, daß jede konkrete Art der Befriedigung VO  a}
un schutzbedürftigen Kındes. Unsere Beziehungen iıhr Bedürfnissen schließlich überschritten und ın gew1issem
sollen iıcht VO  3 dem Modell der affektiven Beziehungen Sınne überwunden und VEISCSSCH werden muß Uralte
zwischen dem Kleinkind un seiner Multter epragt WOI - christliche Lebens- un Erziehungsweisheit wiıird 1n der
den Marıa vermuittelt uns nıcht hauptsächlich Schutz 1 modernen Psychologie bestätigt, wenn diese auch betont,
diesseitigen Leben, sondern die Geburt und das Wachstum daß das Klima der Härte un Entbehrung ebenfalls
des übernatürlichen Lebens Manche Außerungen der schädlich 1St. Das sind ein1ge Hınweıise auf den Zusam-
Marıenverehrung, bemerkt Oraıson, tragen deutliıch menhang zwıschen Psychologie un Grundbegriften chrıist-

licher Exıistenz.intantıle Züge der hıer angedeuteten AÄArt Sıe siınd mehr
VO  j Ego1ismus als VO Hingabe bestimmt. Auch der Die relig1öse Erziehung, die sıch aın das Vorbild anlehnt,
Glaube „UNSCIC Mutter, die Kirche“ darf icht in das Gott im Alten Testament durch die Erziehung des
kindlichen Vorstellungen hängenbleiben. „Man ann NUur Volkes Israel gegeben hat Oraison widmet ıhrer Be-
ın dem Maßs, richtig verstanden, eın ınd der Kırche se1n, trachtung einen eigenen Abschnitt ist psycholo-
als 11a  3 nıcht mehr das aftektive Bedürfnis hat, ind yischen Gesichtspunkten Erziehung seelischem Gleich-
einer Wa se1rn“ Die eintache Übertragung des gewicht. Dieses Gleichgewicht 1St. nıemals für ımmer
Mutterbildes auf die Kırche durch das ınd annn siıch — gesichert. Es mu{fß immer Neu werden dadurch,
ohl in der Rıchtung auf eın rein passıves Verhältnis daß der Mensch sıch selbst überschreitet, nıcht ın VeOI-
ıhr als einer Institution, die für uns SOTSCH hat un krampftem VWollen, sondern 1ın der Erkenntnis und Aner-
deren INa  > sıch 1ın der Not bedient, entwickeln, Ww1e€e auch kenntnis der Wiırklichkeıit, die nıcht selbst ISE un mehr
im Gegenteıl in Interesselosigkeit, Kritiksucht un UOppo- enthält als ıh: selbst. Die innerste Dynamiık des mensch-
s1t10Nsgelst umschlagen, wenn e} sıch in infantılem liıchen Lebens besteht in dem Streben auf ein Absolutes
Sorgebedürfnıis VO  e} ihr enttäuscht fühlt. Auch pädagogisch hın. ber der Mensch nelgt auch ständıg dazu, dieses
mu{fß also die zentrale Glaubenswahrheit über die Kirche, Absolute vorwegnehmen wollen un sıch dadurch VO
namlıch daß s1e der Mystische Leıib des Herrn un das der Wirklichkeit isolıeren. Er entgeht dieser Gefahr
olk (sottes 1St; 1n den Mittelpunkt vestellt werden. 1Ur dann, Wenn „die Freude des Lebens in dieser eıt
In der modernen Psychologie spielt die Gattung ceelischer kennengelernt hat, aber ın ihrer wıirklıchen Dimension
Phänomene, die In  3 mMI1t den Begriffen Schock, Trauma, wertvoll zugleich un ungenügend Wer den Engel
Frustration, Nıcht-Ertüllung USW. benennt, iıne sehr be- spielen will, wırd ZU T1ier“ (186/187). Die Erziehungs-
deutende Rolle Sıe 111 auch VO  } der relig1ösen Erziehung methoden UNMNSECHET eit spiegeln die Diskontinuität wI1e-
beachtet werden. Dıie Entwicklung 1m Kindesalter voll- der, die cehr bezeichnend für Leben 1St. Man
zıeht sıch unvermeıdlichen pannungen zwischen lenkt die intellektuellen Fähigkeiten ımmer einselt1ger
den aftektiven Neıigungen der vergehenden un den Not- auf die technısche Beherrschung der Welt hın, un na  —$

wendigkeiten der heraufkommenden Lebensphase. Was peıtscht das Wollen des Menschen auf dem Zweck, daß
sıch für die Erziehung daraus erg1ibt, annn in  i 1n den seinen Anteiıl daran erreiche. Im Leben reussieren,
kurzen Satz tassen: 95  ın ınd mu{ß glücklich se1In. ber das wird hingestellt als iıne Sache exakter Kenntnisse

darf sıch ıcht se1n gegenwärtiges lück gewöhnen“ un Examına un beständiger‘ höchster Willensenergie.
Das enttäuschte oder tyrannısıerte ınd un das Man unterschlägt dabei die eintfachste un wichtigste Tat-

verwöhnte ınd haben gleich schwer, sıch das sache, nämlıch, dafß der Mensch VO  e} Natur Aaus dazu be-
wechselvolle I gewöhnen un VOT allem den stimmt 1St, AUuUS sıch celbst heraus- un 1n personale
cQhristlichen Grundgedanken der Vergänglichkeıit, des Beziehungen hineinzuwachsen, da{fß mıt einem
Stirb un Werde, das cQhristliche Mysterium der Vollen- Wort Zur Liebe bestimmt 1St, eın Zıel, das erst

dung du;d1 den Tod einzuüben, da{ß s1e damıt wirklıch jense1ts dieser Welt endgültig erreichen ermMas.

Fragen des politischen, sozialen„ un Wirtschafl:lichen Lebens
Der SPD-Parteitag in Stuttgart Außerungen noch auf ein1ge SPD-Veröffentlichungen hın-

zuweısen, die unmıiıttelbar VOTL dem Parteitag, insbeson-un seıin Echo dere 1n der Zeıitschrift 35  A Neue Gesellschaft“ erschienen
Selten 1sSt nach 1945 ıne Konterenz der Sozialdemokra- SIn Unter diesen siınd der Artikel VO FErich Ollenhauer
tischen Parte1 Deutschlands MmMIit sovıiel grundsätzlıchen „Stuttgart Parteitag der Klärung( (5Die Neue Gesell-

schaft“, Jhg., 167 un der Beitrag VO  e HerbertBemerkungen eingeleitet un m1t Hoffnungen autf iıne
Neubesinnung verbunden worden w/1e der Stuttgarter Wehner „Schwerpunkte soz1aldemokratischer Politik 1m
Parteıtag VO Maı dieses Jahres ber die 1m Verlauf geteilten Deutschland“ (a 209) VO besonderer Be-
dieser vorbereitenden Diskussion ve  en Meınungen deutung. In beiden Veröffentlichungen wurde zunächst e1n-
haben WIr (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 378 ma! ein umfangreıicher Katalog aktueller polıtischer Fra-
bereıts berichtet. Schon diesem Zeitpunkt ließ sıch ab- SCN vorgelegt, der den Verdacht aufkommen ließ, da{ß
sehen, dafß NUur wen1g Aussıchten bestanden, die Zustim- eıner Grundsatzdebatte auf dem Parteitag selbst kaum
Mung des Parteıitages für ine wirklıche Neubesinnung kommen werde. Dıie Tagesordnung tür Stuttgart Jegte
erhalten. dann den Verdacht nahe, da{fß auch VO Vorstand weıt
Es 1sSt aufschlußreich, außer den damals bereıits 7ıtlierten größerer Wert auf die Behandlung der aktuellen politı-
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schen Probleme gelégt wurde. Hınzu kam, daß die SPD die sichtbar gewordenen Spannungen miıt dem inweis
aut die Atomtod-Kampagne große Hoffnungen für einen autf die notwendige Schlagkraft un Geschlossenheit der
öftfentlichen Stimmungsaufschwung gesetzt hatte. In dem Parteı entschärten, WAar auch ın anderen SPD-Publika-
bereits erwähnten Artikel, der eine Vorschau auf den tionen bereits klar ausgesprochen, daiß das 7Ziel der Re-
Parteitag seın ollte, schrieb Ollenhauer, nachdem sıch form WAadl, wıeder ine Attraktion auf die Wiähler USZU-
austührliıch mIiıt der rage der Aufrüstung be- üben. In diesem Sınne schrieb der VOLWArts“ VO
faßt hatte: „Alleın die Auseinandersetzung miıt diesen Maı 9y  1€ Parte1 wıird den Kampf nur gewınnen, WenNnn
aktuellen Problemen yäbe dem Stuttgarter Parteıitag eın s1e ZUuiT: Konsequenz un ZUTr Härte entschlossen ISt, da{ß
erhebliches Gewicht. Wır wollen aber darüber hinaus in Kompromıisse in Formulierungen oder hinsıchtlich DPer-
Stuttgart den Versuch unternehmen, SE Politik noch sonen auf lange Sıcht die Schlagkraft der Parteı NUur
besser tundieren un: MNSCTEC Organısatıon stärken verringern können.“ Ahnliıch außerte sıch die „Neue
Der Aufgabenkreis 1St weıt Wır werden in Stutt- Rhein-Zeitung“ ın ihrer Vorschau auf Stuttgart:
gart die Beratung eines Grundsatzprogramms tür „Würgt 3853  s auch diesmal wıieder alle Kriäfte ab, die der
die SPD vornehmen. Man hat hıer un da Bedenken DC- SPD ine stärkere Anzıehungskraft verleihen wollen,
Außert, ob zeıtlich un sachlıch zweckmäßig sel, ine dann werden die Soz1aldemokraten dıe Opposıtion als
schwierige Aufgabe jetzt in Angrift nehmen. Wır siınd polıtisches Schicksal mussen, dann wiırd die
aber hiıer zunächst einmal durch den Beschluß des Mün- Bundesrepublık eın Staat der C  SC werden CC

chener Parteitages hierzu gebunden .. Diesem Zıtat Dafß diese Attraktion aut dem Wege nach „links“
folgt die wenig überzeugende Darlegung ein1ıger „innerer“ suchen WAal, hatte Wehner unmıfsverständlich in dem be-

reits erwähnten Artikel in „Dıe Neue Gesellschaft“ AaUuS$S-Gründe, VOL allem der Hınvwelıs darauf, daß die Wand-
Jungen der etzten 610 Jahre ein Grundsatzpro- gesprochen: „Die SPD MU: jeden ansprechen, wenn

notwendig machten. Der Zweck eines solchen die Bewahrung des Friedens gveht Sıe MUuUu: auch aut jeder-
Programmes wird in tolgenden Sitzen angedeutet: 9  ır 1111 Fragen un Sorgen soz1aldemokratische Antwor-
sollten aber 1n absehbarer eIt eiınem solchen Beschluß ten veben suchen, WenNnn sich den Frieden, die
kommen, denn ine Parte1 w1€e die Sozıaldemokratıie, die Freiheit un die soz1ale Gerechtigkeit andelt. Aber die
Ja keine Interessenten- un keine Interessenpartel se1n 11l Sozialdemokratische Parte: darf nıcht einer Jeder-
un seın kann, braucht iıhrer Willensbildung un für mannsparteı Sınne einNerT verbilligten Volksausgabe der
ıhre politische Tagesarbeıit neben dem Aktionsprogramm CDU ayerden“ (im Orig. gesperrt).
un neben Wahl- oder Regierungsprogrammen ıne
theoretische Fundierung iıhrer Ansıchten un Vorstellun- Mißglückte Uraufführung
gen Die 1er zwiıschen den Zeılen vertretene Anschauung, Die Eröffnung des Parteitages stand mehreren —
daß ein Programm eigentliıch NUr die theoretische Fundie- gyünstıgen Eindrücken. Dıie internationale Eröftnungs-
Iuns der 1 Kern der Partei ohnedies vorhandenen BC- kundgebung aut dem Stuttgarter Marktplatz Wr in ihrer
meinsamen Überzeugung sel, wiıird be1 der Behandlung Aufmachung 1mM Grunde wen1g VO  ; sonstigen yrößerendes Parteitages selbst noch deutlicher nachweısbar se1ın. Atomtodversammlungen unterschieden. Sıe sollte ohl
FEbenso teilnahmslos w1e Ollenhauer außert sıch Herbert eın Mustertall se1In. Aufmärsche miıt Fahnen, Musikkapel-
Wehner zu der laut Tagesordnung vorgesehenen Pro- len un Transparenten waren Einleitung und Auftakt für
grammdiskussion: „Wenn der Stuttgarter Parteıitag der das groß angelegte Ereignis. Selbst das Aufgebot einer
SPD beschließen wırd, den Entwurf eiınes Grundsatz- internationalen Rednerprominenz wI1e des Führers der
TOSramms in der Mitgliedschaft ZUur Diskussion stel- britischen Labour-Party, Hugh Gaıltskell, des Vorsitzen-
len, dürfte sıch herausstellen, daß die SPD lange un den der soz1alistischen Internationale, Balsiıng Anderson,
tiefgehende Diskussionen durchzustehen haben wird, ehe un des Vizekanzlers un Führers der SPO, Dr TUn

gelıngen kann, das Grundsatzprogramm auft einem Pıttermann, konnte wen1g dazu LunNn, die außerparlamen-
nächsten Parteitag ZAHT Annahme bringen. In einer tarısche Aktıon der SPD wıiırksam unterstutzen. urch
solchen Diskussion 1St viel bewältigen. Sıie annn schwer- die Hınweıse der (GJÄäste aut die bedrohliche Weltsituation
lich ohne 1ne Ser1e besonderer Schriften ZUuUr Programm- und die Verantwortung der Soz1ialisten Europas SsSteuerten
diskussion durchgeführt werden.“ Es wırd Ö auft die sie eher dazu bel,; den zehntausend Hörern ıne Ahnung
reın physische Belastung der Parteı, die noch fünf Land- VO  — der Isolierung der SPD iınnerhalb der soz1alıstıschen
tagswahlen durchkämpfen mUusse, hingewiesen un VOTL Internationale miıt auf den Weg gyeben.
dieser „Arbeit“ VOTL einer Neubesinnung SEWANT: S wırd Dıe Abendvorstellung ın der Liederhalle brachte die VO
nıcht leicht se1ln, verhindern, daß WIr uns zersplittern Vorstand ın Auftrag gegebene Uraufführung der „Atom-
oder da{fß WIr gew1issermaßen 1n Arbeitssparten zerfallen, Kantate“ VO  e} Günther Weısenborn. Die an Auffüh-
die versuchen, die alltäglıchen Aufgaben bewältigen, runs WAar eın krampfhafter Versuch, arl Marx un das
während VO kleineren Kreıisen ine Art Programmdıs- Göttinger Manıtest der 18 Protessoren 1n das Stilmittel

des „sozialıstischen Realısmus“ PICSSCH. In dieser Kan-kussion geführt wırd. Lautfen WIr ıcht Gefahr, unls 1n der
Werkelej des parlamentarischen un außerparlamentarı- LAatfe wurde nıcht 1Ur Katastrophe mi1t ” geschrıieben und
schen Betriebs ZuUu verbrauchen? Wobe!l unls die Gegner „Strontium 90“ ’}  nN. Selbst auf den Funktionärs-
das Gesetz des Handeln aufzwıingen, während WIr a2um körper der Parte1 wirkte Weıisenborn mehr deprimierend
noch imstande sınd, nach einem ein1germaßen klaren als autstachelnd. Die DPresse empfand die Aufführung als
strategischen Plane vorzugehen! Wır brauchen iıne Ra- 1ne Zumutung. Die (8)81 nıcht ablehnende Tageszeıtung
tıonalısıerung unserer Arbeıt, dazu bedarf einer Orıien- ”  1€ It“ (Bericht VO  e} Joachim Besser VO 5
tierung auf Schwerpunkte unserer Polıitik.“ Neben diesen schrıeb hlıerzu ine bıssıge Glosse Nier der Überschrift:
Versuchen, den Reformwillen VO den grundsätzliıchen „ Wenn In  ; Strontium 90 singt Unglücklicher Beginn
Ansätzen autf die Zweckmäßigkeitsfirage lenken, des SPD-Parteitages“. Die SPD-nahen Zeıtungen VeOeI -
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schwıegen verschämt diese mehr als stilistische Entgleı- Die Bezugnahme autf den trüheren soz1aldemokratischen
SUuN$S. Wırtschaftspolitiker Hiılferding 1ef zunächst aufhorchen,
Das Punkt der Tagesordnung vorgesehene Er- da hier, ausgehend VO  5 den Rechten der freien Persönlich-
öffnungsreferat des Parteivorsiıtzenden, dem bisher keıt, die AÄutonomıie der wırtschaftlichen Gesellschafts-

sphäre verteidigt wurde Im Lichte der Deutunez des SO-dıe Aufgabe 7uhel Thematık un Bedeutung der Bera-
tungen umreıßen, konnte die Delegierten weder über- z1alısmus, WIC sSies Stuttgart vo  en wurde, VEI=

ZCUSCH noch AUS ihrer Niedergeschlagenheit lösen In der wundert jedoch nıcht dafß trotzdem die Sozlialisierung
Diskussion wurde 2Uum behandelt Es WarTr mehr als der Grundstoftindustrien gefordert wurde Es 1ST diesem
bezeichnend dafß Carlo Schmid olaubte, die Diskuss:on Zusammenhang wichtig, testzuhalten, dafß diese Grund-
IN1L emphatıschen Aufruf die Delegierten — haltung auch den noch behandelnden Vorschlägen

Wehners 72 bbrn Wiıedervereinigung C1iNe wesentlıche Rolleöffnen INUSSCHI, indem Von der Arbeıiterschaft als
dem „Motor für den Brückenschlag 7zwıischen Heute un spielt dort näamlıch davon spricht daß auch VO

Morgen“ sprach un die Delegierten damıt dafß Wırtschaft] chen her die Wiedervereinigung keine bloße
Eingliederung der ÖOstzone bedeuten CMdie SPD tür sich AÄnspruch nehmen dürfe, der Nach-

kriegspolitik die wesentlichsten Impulse verliehen Eınıiıge Verwunderung mußte die Tatsache auslösen, da{ß
haben, WeNnNn Sa auch numerıisch ıcht Sleger geworden sel die SPD Führung NUr M1 Mühe Resolutionsantrag

abmıildern konnte, dem den Franzosen das Recht; Alge-Die SC1 keine Parteı IN1IL weltanschaulichen Dogmen,
sonde C111 „humaner Impuls (vg]l „Frankfurter Allge- 1cenNn als Cin Teil Frankreichs sehen, abgesprochen

Zeıtung“ 70 98) Ollenhauer sah siıch SC1INCIL werden sollte Nur durch den persönlichen Eınsatz Ollen-
hauers, der aut die Gespaltenheit der französischen SOz14-Schlußwort der Außerung veranlaßt Mancher spricht

vielleicht saftıger un volksnäher, als iıch der Lage listen dieser rage hinwıes, konnten die scharten
bın tun‚ den Vorwurf der Leisetretereı jedoch lasse Formulierungen unterbleiben
sıch nıcht machen.
Die SPD-Rıchtungszeitung „Neue Rhein-Zeitung“ Das Rıngen den Vorstand die verschobene Reform
überschrieb Artıkel VO A0} Maı „Delegierte 1ı War schon der Diskussion VOL dem Parteıtag die rage
Stuttgart wünschen kein Mittelmaf(“ In dem Vorspann der personellen Besetzung des Vorstandes Gegenstanddiesem Bericht der SPD Journalıistin Hılde Purwın heftiger Auseinandersetzungen, blieb auch Stuttgart
heifßt „Die spürbare Unruhe den 300 Delegier- VO erstien Tage diese rage vorherrschend Diıe
ten des Stuttgarter SPD Parteitages gilt ıcht der ersten miıttelbare Berichterstattung der Presse hatte bereıits darauf
ede Ollenhauers S1e gilt auch nıcht den überraschend hingewlesen, dafß sowohl ein vIier- als auch C1inNn dreiköpfi-
W: Diskussionsbeiträgen dieser ede Was die CI Vorstand inoffiziell diskutiert wurden. Neben Ollen-
Delegierten Stuttgart mMelsten beschäftigt siınd die hauer standen Erwın Schoettle, Herbert Wehner, Walde-
bevorstehenden Wahlen ZU Parteivorstand Wır wollen INar VO  S Knoeringen un Carlo Schm1d Z Diskussion.
1NC Parteıispitze, die nach aufßen wirkungsvoll nach Die starke Posıtıon Wehners WAar MITt auf die Tatsache
HCIM stark 1ST das 1ST uns wichtiger als jeder Kompro- zurückzuführen, da{ß Erwın Schoettle AUS Krankheıts-
mı14 tONLT AUS der Unterhaltung der Delegierten gründen nıcht kandıdieren konnte Da Carlo Schmid
Das Fazıt des ersten Tages, SOWEIT der westdeutschen keine Gelegenheit ausliefß W as VO  3 seiInNeN Freunden als
Presse Niederschlag gefunden hat, Wr die Be- befremdlıch vermerkt wurde, iNNeIe Übereinstim-
kräftigung des Neın gegenüber der Verteidigungspolitik MUung MItL Herbert Wehner dokumentieren WAar tür
der Bundesregierung; die rednerische Bewältigung dessen, die Delegierten ıcht mehr einsicht1g, Carlo
W ds Günther Weısenborn dıchterisch ıcht gelungen War Schmid neben Wehner noch für die Parteispitze kandı-
Es wurde auch gleichzeitig ein Bekenntnis ZUr Lan- dieren sollte
desverteidigung ausgesprochen, dem jedoch N15 ber- In C1H: Spiegelung der Stimmung autf dem
zeugungskraft innewohnt 111 INan den Berichten über Parteitae selbst 1ST der Presse das Hervortreten Her-
diesen Parteitag glauben soll Im Vordergrund stand bert Wehners als d:  e  o Höhepunkt des Parteitages bezeich-
außerdem die Forderung nach der Sozialısierung des net worden Für den aufmerksamen Beobachter WAar be-
Bergbaues In der entsprechenden Resolution wurde JE- VOor sSsSC1INCIN Zusammentreten ersichtlich, da{ die
doch Wert auf die Erklärung des hierfür verwandten Tendenz der Delegierten un damıt des Funktionärskör-
Begriffes „Überführung Gemeıine1gentum gelegt aut PErS der Parte1 nach links geht. Überblickt 1LE  s den
Bericht der „Frankfurter Allgemeinen Zeıtung“ VO Verlauf des Parteıitages, wırd klar, da{fiß
A0 58 („Ollenhauer dämpft die Radikalen‘ ıll der voreilig WAarc, behaupten, der Parteitag habe diesen
SPD-Parteivorstand festgestellt haben, daß die Überfüh- Schritt ach lınks vorbehaltlos Dıe Neubesinnung
Iuns Gemeine1igentum die kleinen Eıgentümer nıcht 1SE Stuttgart ıcht versucht worden, aber der aktıve
betrifit Gemeıine1igentum die Stelle des Pr1- Stamm der SPD Funktionäre hat 199008 der Neuwahl des
vate1ıgentums treLieN; wenn dieses gesellschaftlıche Vorstandes Kompromıifß gefunden Er hat
Funktion nıcht ertülle Das Privateigentum der Miıllionen sıch weder C für Wehner noch Banz für den anderen
kleiner un mıittlerer Unternehmungen be1i denen das Weg entschieden. Sein Verständnis Retorm der
Eıgentum nıcht die Grundlage wirtschaftlicher Macht, SO1N- Parte1ı Cr W1C5 sıch als funktional, D dıe Retorm
dern die Voraussetzung ıhrer Selbstbehauptung SCHI, werde 1ST aut Wechsel der Parteispitze ME

ıcht angeTtaStel, sondern gefördert werden geschrumpft Statt sıch aber be] diesem Rekurs auf die
Die außerst schwier1ige Frage, Wann dıie gesellschaftliche Funktionalreform tür links oder rechts entsche1-
Funktion des Fıgentums nıcht mehr erfüllt 1ST also die den, verfielen dıe Delegierten wiıieder auf den Aufschub

Dıe darın auch Z Ausdruck gekommene RebellionSozlialısıerung beginnt, wurde der emperament-
vollen ede VO  e Dr Deıist ıcht überzeugend dargestellt SC Ollenhauer; die VO  - Anfane spürbar WAal, War
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WECN1ISCI ine Rebellion Ausgleichsrolle, mehr intellektuelle, gesellschaftskritische Faszınationskraft AaUuUSs-
strahlt.Wr S1IC ein Protest SCIN Miıttelma( Der NeCUE Kom-

promıi(5 heißt Statt des Ausgleiches Miıttelmalß sınd Die Programmkommission selbst hat sowohl auf als auchdie PrOonNOoNCIErteEN un Vertreter des linken un: nach dem Parteitag S kläglıche Rolle gespielt.des rechten Flügels MIL gleichen Vollmachten ausgestattet Ihre Verteidigung des vorgelegten Entwurtes WAar CMMiıt Wehner un Waldemar VO  —$ Knoeringen siınd die allerdings i Eftekt fruchtloses Bemühen,Vertreter der Konzeption VO  5 Marx und Lassalle yleich- das Ohr des Parteitages inden Prof Weiıilßer Köln,
ZC1LU2 Vorstand: Sıcher annn nıcht geleugnet werden, der Väter dieses Entwurtes MEINFE der Diskus-da{fß Wehner oroßen Einflufß auf die Parteı ausübt. Der SION („Vorwaärts“, 58), dıe Lücken System VO  3
Rıchtungskampf ı1STt damıt aber de facto nıcht entschieden. Karl Marx hätten dıe Wırkung gehabt, „dafß die So7z1al-
Das Autatmen der Delegierten, endlich d  n starken demokraten den gesinnungsmäfßiıgen Grundentsche1i-
Mann nach ıinınen und den Repräsentanten nach außen SCc- dungen ZWAar gefühlsmäßig übereinstimmten, 1aber dar-unden haben, hat War MIt dazu geführt, daß das Selbstüber ausend verschiedenen Zungen redeten
Programm nıcht mehr diskutiert wurde, WAar 1aber auch dieser Mınımalvorsatz, INITL Hılte des Programms nıcht
das Bewulfstsein SPpUurcen, der geforderten Entscheidung mehr als HNS allgemeine Sprachregelung für das SCINCIN-nıcht auf Dauer nNnironnen SC1IN S4a”|INEC Empfinden schaffen, mıfßlane Im Grunde hat
Für die Beurteilung dieses Vorganges 1ST zudem be- diese Tatsache die Programmkommission tief erschüttert
denken, da{fß die beiden Stellvertreter Ollenhauers die Eıichler schrieb dem Eındruck dieser orgängeGewähr datür bıeten scheinen, daß endliıch die CT1- der Julinummer der Zeıitschrift Die Neue Gesellschaft“
müdende Parteiıroutine überwunden wiıird die SEeIL dem (5 Jhg „Diejenigen, die versucht haben, den
Tode Schumachers die SPD W Sinne gelähmt Entwurf Grundsatzprogramms erarbeıten,hat

Die Sublimation des Marxısmus
sıch dieser Schwierigkeiten und möglıchen Einwände be-
wußt ber SI sınd für jedes Programm die gleichen Wır

Der Verlauf der Dıiıskussion den VO  w} Wıll; Eıchler können nıcht alles WI1SSCNH, auch nıcht alles verstehen und
nıcht alle Konsequenzen unseres Handelns für alle Zu-erläuterten Entwurt Grundsatzprogramms

konnte den Eindruck entstehen lassen, als ob die Reform- kunft voraussehen Das oilt für alle Menschen un für alle
bereitschaft der SPD den Klängen der Atomtod- Zeıten Von Lessing SLAaMMTL das schöne Wort icht

die Wahrheıit, die jemand vetunden hat oder gefundenkampagne erstorben sec1 Von den 26 Diskussionsrednern
Z Programm wurden wesentlichen Bedenken VOL- haben Zy]aubt sondern die aufrichtige Mühe, dıe jemand

Es verlohnt nıcht, auf diese einzelnen Ce1N- aufgewendet hat hınter die Wahrheit kommen,
machen den Wert des Menschen c CCzugehen Wer das Schicksal VO  — Grundsatzdiskussionen

VOrTr sroßen Versammlungen kennt wird zweckdienliche Der Trost bei Lessing beweist mehr als alle Berichterstat-
un profunde Gedankengänge Stuttgart nıcht Lung über Stuttgart daß die VO  w der Programmkommis-
haben können Autschlußreich sınd jedoch die AÄußerungen S1OT11 entwiıckelten Vorstellungen ohne Echo geblieben siınd
CIN1ISCI promınenter Persönlichkeiten, denen Hınblick
auf dıe VOrLr dem Parteitag geführte Diskussion besondere Von der Revolution ZUY Volkserziehung
Bedeutung zuzukommen schıienen Gerade Verlauf der Es 1ST eC1inNn CISCNAFTLISES Phänomen da{iß die Formulierungen
Programmdebatte enttäuschte Carlo Schmid alle JENC die des Programmentwurfes selbst un dıe Außerungen die

SCINCLL Führung oder Mithiılfe die Öffnung der SPD nach dem Parteitag VO  3 tührenden SPD Leuten über den
nach rechts hatten Se1in Beıitrag WAar Ccin 17 zukünftigen Weg gemacht wurden, deutlichere
überzeugender Versuch die Argumente der „Volkspartei- Züge tiefen Mißtrauens gegenüber der heutigen (GJe-
ler IMIL den Wehnerschen Vorstellungen synchron1- sellschaft Lragen Das Programm enthält aum NS Stelle,

der nıcht VO Mißbrauch der Freiheit dıe ede 1STsieren Wıe der „Vorwaärts“ VO Maı berichtet be-
Carlo Schmid, „daß die Beschlußfassung über 111 TIrotz SCIHNEN vewollt grundsätzlıchen Überlegungen ebt

Programm das den Namen Grundsatzprogramm ViGC1I:= VO  a der Beweisführung, WIC notwendig C111 SESENSCIUL-
diene, sehr 1el Arbeit verlange un den Mut, Dınge —_ SCS Kontrellsystem 1ST alle dıe möglıchen Miıf{fS-
zufassen, die stachelig un dorn1g sind den Mut MNANE bräuche verhindern Diıiese Einstellung 1ST entweder
manchen lıebgewordenen Vokabeln Schlufß machen, MS Folge des Versuches, alles und jedes reglementie-
aber auch den Mut ZU Radikalismus Zu dem Vorwurt reNn, oder die Reglementierung IST. der Ausflufß des Miß-
der politischen Gegner, die SPD se1 He Klassenkampf- trauens gegenüber der gesellschaftlichen Freiheit Im Pro-
partel, Carlo Schmid gehöre denen, die die orammentwurf wird ständıg versucht dıesen Raum der
Klassen auch heute noch für He Realıtit hielten Was Freıiheıit definıeren, W as darauf hinausliuft S1E C1 -

INnan den Klassenkampf der Arbeıter NN  9 sel einfach ordnen, wodurch SIC zumındest C1Nn Charakteristikum der
das Sich-zur-Wehr Setzen den Klassenkampf VOIl Freiheit verliert Sosehr das dauernde „Wenn un ber
oben SCWCESCH, nıcht AUs Hafgefühlen, sondern die die Delegierten geschreckt haben Mag durchgefallen 1STt

Voraussetzungen dafür schaften, da{fß das Wort VO  w der dieser Entwurf sıcher nıcht CD freimütigeres Be-
Brüderlichkeit nıcht 1NCc bloße Deklamatıon bleibe kenntnis dieser menschlichen Freiheit abzulegen, dıe
Mıiıt diesen und Ühnlichen AÄufßerungen hat Carlo Schmid gew1issermaßen außerhalb der Ordnungsfunktion un

Freunde enttäuscht ohne tür den lınken Flügel -autfsicht soz1alıstıschen Demokratie liegen muüßte
überzeugend wırken, dafß sıch die Stimmen mehren Die Stuttgarter Beratung hat stattdessen die außerst CTr-

werden, die bereıts Vorwarts VO 10 58 VeTr- staunlıche Definition des Begriffes „Soz1ialısmus als Auf-
nehmen „Prof Schmid 1ST CIn 1e] gebildeter gabe oftenbar gyemacht Demnach wırd der Soz1alısmus
Mann, als dafß nıcht C111 richtiges soz1alıstisches Pro- als volkspädagogische Aufgabe definiert SO hat sıch denn
a vertreten könnte, WEeNn eben deshalb überraschenden Wendung der klassen-
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en.kämpferische Elan Z.U #olkspädagogisd1en TOS gewan- reci1ts Tendierenden Zzu vereinig Vor allem gestattet
delt Ganz 1n diesem Sinne außert sıch Eıchler 1n dem diese Art der Definition des Sozialısmus den lückenlosen
bereits erwähnten Artıkel der Zeitschrif} 1€ Neue (5€e= Anschlufß arl Marx, der Nnu  } endlich wieder Ehren
sellschaft“ (5 Jhg., Heft): „Eıine soz1ı1alıstische Parteı, kommen annn Damıt wird Auch die alte Tradıtion der
die den Menschen freı machen un der Gerechtigkeit Sozialdemokratie ET bestätigt, nach welcher Reformen
willen polıtisch und pädagogisch wirken will, mu{fß durch- ATa immer diskutiert werden,; aber LUr dann Annahme
denken, wıissen und sıch vornehmen, W as diesem Ziel finden, WwWenn s1ie die Kontinuiltät der Parteı ıcht ntier-
meısten dient. Sıie strebt natürlıch auch nach Macht, denn brechen. Aut diese Weise 1St ZWaar für die „Lücken 1MmM
ohne Macht aßt siıch überhaupt nıchts gesellschaftliıch System VO  3 arl Marx“ jene Sprachregelung getroffien,
verwirklıchen.“ Es veht über den Rahmen dieser Unter- die die „gefühlsmäßige. Übereinstimmung der grundsätz-
suchung hinaus, das seltsam zwiespältige Verhältnis der liıchen Entscheidungen“ ermöglıcht, der Bruch gyegenüber
SPD Z Macht näher beleuchten. ber auch in Stutt- der Gesellschaft un deren Fortentwicklung 1St jedoch
Zart hat sıch vezelgt, daß das Verhältnis der Sozialdemo- ıcht beseitigt.
kratıe ZAT: Macht 1m höchsten Ma{fe gestört 1St. Sıe begehrt Weıitgehend übereinstimmend miıt diesen vornehmlıiıch VO  -

diese Macht 1ın dem Maße, 1ın dem s1€e s1e verdächtig findet, Wıllıi Eıichler tormuli:erten Anlıegen sind die Bemerkun-
un verdächtig findet s1e dıe Macht, weıl s1€e VO ihr icht gCHh Waldemars VO Knoeringen werten Auch bei ıhm
ausgeübt wird. Im Grunde MM 1St Wehner deshalb 1St das Bemühen sıchtbar, die Sozialdemokratie als den

orofß VO  e} seiner Parteı gefelert worden, weıl INa  w} ıhm Pädagogen für die kommende Gesellschaft definieren.
ZULFaut, MI1t der Macht umzugehen. Die ın un nach Be1 diesen Rednern äßt sıch der Eindruck nıcht VerwI1l-
Stuttgart bekanntgewordene Varıante der Reform, der schen, da{fß s1e nıchts weıter tun, als 1n der marxistischen
Weg VO Klassenkampf LA politischen Bildung, ä4St Theorie die Revolution durch die Pädagogık auszuwech-
vVErmMuUuteN, aTru das Programm großen Teılen Aus seln. In der Terminologie Arndts und VO Knoeringens
Selbstrechttertigungen besteht, AauSs eıner Beschwörung der heißt das Lebte 1m alten Marxısmus die Eıinstellung, dafß
Geschichte der Arbeiterbewegung ADEN: der Führung der der Mensch das Objekt des gesellschaftlıchen un geschicht-
S  ® Die Hınweise auf die ıcht 1L1ULI historisch bedingte, liıchen Prozesses sel, 1St der moderne Soz1alısmus der
sondern im Grunde absolute Rıichtigkeit dieses eges 1St Auffassung, da{fß der Mensch das Objekt der Erziehung
der Hintergrund tür die Behauptung, da{fß auch die heu- 1St Interessanterweise jedoch wird dies ın den Argumen-
tige Sıtuation 1U  z durch die Verwirklichung des Soz1ialıs- tatıonen dargestellt, als ob der Mensch VO Objekt,
INUus gyelöst wird. Der Kampf der Arbeiterklasse, VO das de facto ın beiden Formen des Sozialismus bleibt,
deren Selbstbewufßtsein un gesellschaftsbildender raft Zzum Subjekt der Geschichte erhoben wird. Die hierfür

verwandte Formel heißt „Der Mensch kommt sıchcsehr 1e] gesprochen wurde, wiırd heute verstanden als
Eroberung der Gesellschaft auf dem Wege der Umerzı1e- selbst.“
hung. Demokratie 15St nach dieser Meınung weniıger das Durch Erziehung DU Sozialısmus
freıe Spiel vorhandener Krifte als vielmehr Kontrolle Gerade darüber wurde iın Stuttgart außerordentlich 1elun Erziehung hın ZUur soz1ıalıstischen Gesellschaft. So gesprochen. Waldemar VO Knoeringen drückt dıes WOTrt-äußert sıch unmißverständlich Wılli Eıchler, der VoOor-
sıtzende der Programmkommission: „Der demokratische lich AaUS:! „Die Hebung des Menschen VOo Objekt Zu

Soz1alısmus nımmt die Demokratie iıcht NUuUr als Staats- Subjekt vollzieht sıch ıcht automatısch 1m Geschichts-
prozeß, s1e mu{f gewollt se1n, sıe MuUu: bewußt herbeige-form Eernst. Es dart keine eigenständıgen Machtgebilde führt werden. Der einzıge Weg dazu ıst iıne gyigantischepolıtıschen un wiırtschaftliıchen epräges veben, die den

Staat iıhren Sonderinteressen dienstbar machen. Sıe siınd AÄAnstrengung der Gesellschaft 1 Bereich der Erziehung,
der Menschenbildung un durch die AÄusweıtung unseres

ıne tödliche Getahr tür die Freıiheıt un Gerechtigkeıit Wıssens VO Menschen un VO  3 den Gesetzen der
un damit -auch tür Bestand un Glaubwürdigkeit einer Gesellschaft.“ ber diesen VWeg wiıird für Waldemar von
demokratischen Ordnung. Wer Macht ausübt, MUu sich Knoeringen der Begriff der Kultur ZU Zentralbegriftiıne wirksame Kontrolle durch Organe gefallen lassen, des Sozialısmus. Er begann se1ine ede MIt folgendendie dem Zanzecn olk verantwortlich sınd. Satzen: m allen möglichst verständlich se1n, möchteDemokratische Kontrolle SE wirksam Ur möglıch, wenn ich die Schlußfolgerung me1lines Vortrages vorwegnehmen.die Menschen M der Famiulie über die Schule bis ın die Es geht MI1r darum, dem Parteitag die Finsıcht nahezu-
Erwachsenenbildung hinein politisch gebildet werden. bringen, daß ın der gegenwärtigen Phase unserer Ent-
Unabhängıig davon hat jeder Mensch eın echt auf ine wicklung dem Begriff ‚Kultur 1im . weıtesten Sınne ine
Bildung, die seinen Fähigkeiten und Neıgungen ent- neuUeE un entscheidende Bedeutung sowohl in der sOZ1A-
spricht. Das Bıldungsmonopol 1sSt endgültig un völlıg lıstıschen Programmatik als auch ın der praktischen Po-
beseitigen. litik zukommt. Kulturpolıitik darf ıcht se1n, w as
Das gesellschaftliche Leben wırd zunehmend organisiert ‚auch UNnseTCN Interessen gehört, sondern s1e ist für die
un technisıert, die Bürokratisierung uUunNnNseIcs Lebens nımmt kommenden Jahre un Jahrzehnte zumındest 1mM WwrE:

Die demokratische Kontrolle mu{(ß durch ine Erzie- liıchen Teıl der Welt das eigentliche Feld der Bewäh-
hung gestutzt werden, die darauf ausgeht, daß Würde run$s. Auf ıhm tallen dıe Entscheidungen, ob5 die Freiheit
un Freiheıit des Mıtmenschen freiwillig respektiert WeIr- 1ın der technıschen 7Zivilisation bestehen annn un welche
den Kontrolle un Erziehung mussen einander ergaänzen“ Rıchtung die menschliche Geschichte nehmen wiırd. Kul-
(Di1e Neue Gesellschaft Jhg., 254/55). turpolitik wiırd ZuUur Kernfrage des demokratischen Soz1a-
Es spricht 1e] dafür, dafß sıch die Parte1l aut dıesen Weg lismus. Darüber gilt sprechen.“
einıgen ann Hıer 1St i1ne Möglıchkeit gefunden, die Obwohl auch Adolf Arndt ıin seliner ede den Weg VO

radıkalen Vorstellungen der klassenkämpferischen Linken der Selbstentfremdung ZUr Selbstverwirklichung 1 Be-
MIit den sublimiert-marxistischen Vorstellungen der nach reich der Kultur sieht, 1St seine Auseinandersetzung weıt
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tiefer angelegt Der „Vorwärts“ überschrieb seCıin Referat „gigantischen Versuch“ Totalreform des Menschen
MIt dem Tıtel Der freie Mensch un die Gesellschaft“ und der Gesellschaft umzudeuten, die Unfähigkeit WIEe
Arndt S5115 VOTr allem darum nachzuweisen, daß die Entschluß erscheinen lassen Wıe die Frank-
SPD keine Weltanschauungspartei SCIN soll und will, da{ß furter Allgemeine Zeitung l I8) berichtet betonte
SIC aber bestimmte Grundwahrheiten Z Ausgangspunkt Wehner sCcC1iNer Rede, da{f 11NC weıtgehende Verände-
iıhrer Programmatıik machen mu{fß Er beleuchtete ] die- rung der soz1alıstischen Struktur die beste Weıse SCI, dem
SC Zusammenhang CIN18C dieser Grundwahrheiten, dıe Kommunısmus begegnen. Man müßfßte die Bundesregıie-für den Autbau der Gesellschaft VO  — Bedeutung sınd un runz drängen, ı dem Streben innerdeutschen Ent-
denen dıe raft zuschreıbt AaUuUsSs der Bevölkerung NS S die außerste Grenze des Möglıchen gehenGesinnungsgemeinschaft machen Dı1e Sozialdemo- Man müfßte alle NOtLISECN Besprechungen MIL den Behörden
kratie kann auch keine Parteı bloße:r Zweckmäßigkeit der one führen, dıe Lage der Deutschen der
oder leeren Machtstrebens SCIMN, sondern S1IE mu{ß ihren One verbessern Diıe Frankfurter Allgemeine Ze1-
Sınn der Gemeinsamkeit polıtischer Überzeugungen als CUN: überschreibt diesen Artikel bezeichnenderweise
1Ne Gesinnungsgemeinschaft finden, die sıch iıhren Z1ie- urch Wiıedervereinigung ZUuU Soz1alısmus
len autf die Wahrheit un die Wırklichkeit bestimmter DIe „Neue Zürcher Zeıtung“ (21 )8) kommentiert
Werte gründet, weı] eiINeEe Verleugnung dieser Werte das diese organge mMIt tolgenden Worten Wehner, 117 wWel-
Gelingen Gesellschaftsstruktur und Kultur- telhaft 1Nee der stärksten Persönlichkeiten der Parteı, hat
staatlichkeit unmöglıch macht Es SCHNUST nıcht mehr, als sıch heute INOTSCH MI1 aufßenpolitischen Grundsatz-
solche Werte namentlıch Freiheit un Gerechtigkeit referat empfohlen, das schwlierigen Gratwanderung
NCNNECN, SEeITt diese Worte leere Formeln un Tarnbegrifte auf der brüchigen Kante der Koexistenzpolitik gleich-werden Ertorderlich wırd SCHHL; den für den demokrati- kam Er hielt WwWar der Verantwortlichkeit der VIier
schen Soz1alısmus kennzeichnenden Freiheitsbegriff Mächte für die Wiıedervereinigung Deutschlands fest Z1N$entwiıckeln un SCNAUCFK SagcCNH, WI1C dıie Freiheitlichkeit a1ber SsSCLHNeETr Forderung nach Fühlungnahme MLIL den
1ST die A Gesellschaft un iıhren Staat soz1alıstisch Behörden der Sowjetzone brausendem Applaus der

(Vorwärts 3() 58) Damıt SrFeNzZL WIC VO  a Versammlung hart die Grenze dessen, W a4s dem
Knoeringen den Soz1i1alısmus a b Von dem Relatıviıtäts- Titel Gespräch IN Pankow bisher allen Parteıen der
„glauben des dialektischen Materialismus und stärkt Bundesrepublık unannehmbar schien Er macht keın
die Posıtion N  9 die ylauben, das Menschenbild des SO- ehl daraus, da den Kompromifß zwıschen freiıer
z1alısmus gegenüber der verführten Menschheit VO  e heute Wirtschaft un östliıchem Soz1alısmus für möglıch hält
durchsetzen INusSsSen Ihm WIC auch Carlo Schmid (1n Wehner sucht die Auseinandersetzung MI dem KOommu-
sCLNEM Beıtrag der Programmdiskussion) scheint 15111US aut die Ebene innerdeutschen Koexistenz-
wichtig, nachzuweilsen, eiınma] da{ß der Mensch sıch polıtik verlagern Er mMeINTiTe sıch auf demokratische
selbst kommen mMUu un Zzu anderen, WI1eE dies eisten VWeıse ML dem Kommunısmus a4useinandersetzen heiße
1STt wobe]l tür alle Redner Stuttgart selbstverständ- entsprechende sozlalpolıtische Strukturveränderungen
lich schiıen, da{fß der Mensch der sıch selber kommt vornehmen das SC1I WwWEeITL besser als die außenpolitische
auch A SPD kommt. Dıieses insulare Selbstbewußtsein Konfrontation INIT der bolschewistischen Ideologie Der
hat die Parte1ı innerlich gestrafit, aber auch VO  S der C;e- Gedanke das Beıispiel VO  e Pra scheint solchen Ge-
sellschaft dankengängen überhaupt keine Rolle mehr spielen,
Insgesamt euchtet AaUSs diesen Vorstellungen klar auf da{fß un der machtpolıtische Weltbeherrschungsanspruch der
sıch die SPD MM1LTL ihrer Auffassung über ein Grund- bolschewistischen Vormacht wird IN polemischen
Satzprogramm unmöglıche Aufgaben stellt Sıe 111 den Handbewegung die kalten Krieger ınter den Tisch
„Wirklichen Menschen definieren S1e 111 beweisen, da{fß gewischt
dieser C1IN soz1ialıstischer Mensch wırd S1C 111 den Mıt dem Versuch N  30 Weg zwıschen allen gegebenen
Weg 1erfür aufzeigen und die politisch notwendıgen Notwendigkeıten suchen, hat sıch die Sozialdemokra-
Schritte finden und erklären Nach Stuttgart bleibt der LIE VO  S der Gegenwart und damıt etztlich VO  - der Politik
Eiındruck dafß dıe SPD War 1NC Vergangenheit und dıspensiert un die „Erziehung des Menschengeschlechts“
auch 1NEC Vısıon autf dıie Zukunft hat (wobei die rage ZU Programmpunkt erhoben Es INas auf diesem Weg
nach der Rıchtigkeit dieser Vısıon außer acht bleiben noch mehrere geben die dann Irost be] Lessing holen
soll) dafß Sie aber keinen Standort Kraftfeld der (7e= sınd
SCNWArT gefunden hat Und gerade deshalb wiırd ıhr für
die Verwirklichung ihrer Zukunftsvision kaum 1Ne Der Weltkommunismus ZahlenChance gyegeben werden Dıe Einsicht hierfür un die
Möglıchkeit Änderung mındert die SPD Die engliısche Zeitschrift „'The World Today (London,oyleichen Maßse, dem S1IC ihre mıssıionarıschen Vorstel- Maı un die verdienstvollen Ost-Probleme (Badlungen dieser Gegenwart un der Gesellschaf vegenüber Godesberg, Nr C 38), deren möglıche Einstellungforciert.. bedauern WAarcC, veröftentlichen and VO  3 Wahl-
Diese Störung gegenüber der heutigen Gesellschaft (vgl ergebnissen, parteiamtlıchen Angaben und sachverstän-
auch Herder-Korrespondenz ds Jhg.,  S” o 275 n D a hat nıcht dıgen Schätzungen e eindrucksvolle Bılanz über den
NUur das Programm un SC1INE Begründung bestimmt, SO11- QqQUaNilTalıven Stand des internatiıonalen Kommunısmus
dern führt auch den polıtischen Gegenwartsfragen heute Wır fassen diese Ergebnisse Inmen (vgl S0O710-

krampfhaften Suche nach dem „Dritten Weg ] Iıie- graphische Beilage Nr Herder Korrespondenz 1-0 Jhg
ser Dritte Weg 1ST der Versuch AUS den heute gestellten nach 176)
Alternativen herauszukommen Mıt anderen Worten Es o1bt Jahr 1958 ebenso WIC 1935 INSgesam 76
UDıe SPD NFerN1MmM CS, die Entschlußunfähigkeit 11 den nationale kommunistische Parteıen 64 VO  e diesen nter-
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